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Florent lebt seit fünfzehn Jahren
mit seiner Frau in der Deutsch-
schweiz. Zu Hause sprechen sie
Französisch, doch der Sohn, der
nun in die zweite Klasse kommt,
spricht fliessend Berndeutsch.
«Pas comme son père.» Nicht
wie sein Vater, sagt Florent, der
seinen Nachnamen nicht in der
Zeitung lesen möchte.

Florents Sohn geht im Ber-
ner Mattequartier in einer zwei-
sprachigen Klasse zur Schule. Es
ist die einzige Schule in der Stadt,
in der es Unterricht auf Deutsch
und Französisch gibt.

Erst im Jahr 2019 wurden die
«Classes bilingues de la Ville de
Berne», kurz Clabi, unter der
Leitung der damaligen Gemein-
derätin FranziskaTeuscher (Grü-
ne) ins Leben gerufen. Nun hat
das städtische Schulamt die
betroffenen Eltern am Montag-
abend über das Ende des Pro-
jekts informiert.

Nach sechs Jahren sei man
zum Schluss gekommen, den
«Schulversuch auf Ende des
Schuljahres 2025/26 nicht zu
verlängern», schreibt das Schul-
amt in einem Brief, der dieser
Redaktionvorliegt.AmDienstag-
morgenwurden die Kinder in der
Schule informiert.

Familienvater Florent ärgert
sich über dasVorgehen der Stadt.
«FranziskaTeuscher hat uns vor
zwei Jahren bei einem Eltern-
gespräch versichert, dass das
Projekt für den ersten und zwei-
ten Zyklusweitergeführtwerde.»

Anderegg beerdigt
Teuschers Herzensprojekt
Tatsächlich engagierte sich Fran-
ziska Teuscher während ihrer
Amtszeit stark für die Zwei-
sprachigkeit. Seit sie 2013 als
Gemeinderätin gewählt wurde,
verzichtete sie aufMitgliedschaf-
ten in Vereinen und Organisa-
tionen – mit zwei Ausnahmen:
Die Bernische Botanische Gesell-
schaft und Bern Bilingue. «Weil
mir die Zweisprachigkeit am
Herzen liegt», wie die studierte
Biologin auf ihrer persönlichen
Website schreibt.

«Natürlich finde ich es per-
sönlich schade, dass die Clas-
ses bilingues beendet werden»,
schreibt Franziska Teuscher auf
Anfrage, grundsätzlich nehme
sie jedoch nicht mehr öffentlich
Stellung zu Beschlüssen der
neuen Stadtregierung respektive
ihrer Nachfolgerin.

Als Grund für das Ende der
bilinguen Klassen nennt die
Bildungsdirektion fachliche, or-

ganisatorische und finanzielle
Gründe. «Ich kann die Enttäu-
schung nachvollziehen», sagt
UrsinaAnderegg,Teuschers Par-
teikollegin und Nachfolgerin als
städtische Bildungsdirektorin.
«Aber eswar immer klar, dass es
einVersuchwar, der bis Sommer
2026 konzipiert war und je nach
Verlauf verlängertwerden könn-
te. Nun hat sich herausgestellt,
dass eine Weiterführung nicht
sinnvoll ist.»

Eines der Hauptprobleme sei
die Suche nach einem weiteren
Schulstandort gewesen. Für die
ersten Schülerinnen und Schü-
ler, die 2019 in den bilinguen

Kindergarten gingen, steht in
einem Jahr der Übertritt in die
Oberstufe an. Für die Erweite-
rung der Clabi auf den Zyklus 3
liess sich in der Stadt Bern jedoch
kein Schulstandort finden.

Wegen des Fachkräfteman-
gels und der hohen Auslastung
der Schul- und Tagesbetreu-
ungsleitungen hätten sich zu-
dem die Personalplanung, die
Schulentwicklung und die Wei-
terbildung der Lehrpersonen
«als ausserordentlich anspruchs-
voll» erwiesen. Zudem seien der
Lehrplan 21 und der Plan d’étu-
des romand zu wenig kompati-
bel gewesen.

«Wir wurden vor vollendete
Tatsachen gestellt»
Für die betroffenen Eltern kam
derEntscheid überraschend. «Es
ist ein regelrechter Schock»,
schreibt eine betroffeneMutter–
eine von zahlreichen Personen,
die sich inzwischen bei dieser
Redaktion gemeldet haben.
«Ohne jegliche Möglichkeit zur

Stellungnahme wurden wir vor
vollendete Tatsachen gestellt.
Bisher wurden immer positive
Signale ausgesendet; eine Ein-
stellung des Kindergartens und
der Primarschule stand nie zur
Diskussion.»

«Ich habe es fast nicht ge-
schafft, es den Kindern mitzu-
teilen», sagt eine andere Mutter,
die den zweisprachigen Unter-
richt als grosse Bereicherung
sah. «Unsere Kinder werden
den Wechsel in die reguläre
Schule schon schaffen. Ich bin
einfach so traurig, dass nun
keine anderen Kinder davon pro-
fitieren können.»

Doch weshalb hält die Stadt
das Angebot für die Zyklen 1–2
nicht aufrecht oder lässt zu-
mindest die bestehenden Schul-
klassen bis zur sechsten Klasse
absolvieren? «Das Auslaufen
hätte sich auf sieben Jahre er-
streckt undwäre organisatorisch
kaum machbar», sagt Ursina
Anderegg. «Der Versuch war im
Betrieb zu anspruchsvoll, wes-

halb wir kein neues Gesuch ge-
stellt haben.»

Esseiva bemängelt
politischenWillen
Auch Grossrätin Claudine Es-
seiva (FDP), deren Sohn im Som-
mer in die sechste Klasse der
Clabi wechselt, ist entsetzt über
den Entscheid der Stadt: «Das ist
nicht einfach ein IT-Projekt, das
man einstampfen kann. Es geht
hier um 91 Schülerinnen und
Schüler.»

«In Zeiten, in denen das Früh-
französisch derart unter Druck
ist, ist es bildungspolitisch das
schlechtestmögliche Zeichen,
das wir als Bundesstadt setzen
können.» Als «absolut unver-
ständlich» bezeichnet Esseiva,
die sich auch als Präsidentin des
Vereins Bern Bilingue für die
Zweisprachigkeit im Kanton
Bern einsetzt, das Vorgehen der
Behörden. «Es fehlt klar an poli-
tischemWillen.Wir geben in der
Stadt Geld für deutlich Unwich-
tigeres aus.» Esseiva verweist zu-

dem auf die Stadt Biel,wo esmit
der «Filière Bilingue» ebenfalls
zweisprachige Klassen gibt.

Laut Anderegg sind die Rah-
menbedingungen in Biel nicht
mit jenen in Bern vergleichbar.
«Im zweisprachigen Biel gibt es
viel mehr bilingue Klassen und
das Projekt läuft bereits seit
2010.» Sie sieht die Aufgabe der
Clabi indes nicht als Zeichen
gegen die Förderung des Franzö-
sischen in der Deutschschweiz.
«Die Zweisprachigkeit ist über-
haupt nicht infrage gestellt», sagt
die Gemeinderätin. «DerFranzö-
sischunterricht hat in der Volks-
schule ein grosses Gewicht.»

Am kommenden Montag-
abend findet für betroffene Er-
ziehungsberechtigte ein Eltern-
anlass statt, wo auch Anderegg
vor Ort sein wird. Auch Florent
will daran teilnehmen und die
Gemeinderätin zur Rede stellen:
«Es ist ein politischer Skandal,
ausgerechnet in derBundesstadt
eine solche bilingue Initiative zu
beerdigen», sagt er.

«C’est un scandale»
Stadt Bern streicht bilingue Klassen Gemeinderätin Ursina Anderegg beendet die zweisprachigen Schulklassen,
die von ihrer Vorgängerin initiiert wurden. Eltern undMitglieder des Stadtrats sind entsetzt.

Hinterkappelen Hanspeter
Herren, Kappelenbrücke 6A,
feiert heute seinen 85. Geburts-
tag. (PD)

Interlaken Heute feiern
Anna undAlbert Lüthi,
Schwalmerenweg 13, ihre
eiserne Hochzeit. (PD)

Langnau i. E. Heute feiertWilly
Baumgartner, Lenggenweg 22,
seinen 95. Geburtstag. (PD)

Mirchel Jakob Andreas Iseli,
Mühleweg 5, feiert heute
seinen 70. Geburtstag. (PD)

Oschwand Heute feiern
Therese und Ruedi Zumstein-
Müller,Homberg 2, ihre
eiserne Hochzeit. (PD)

Schwarzenburg Hannelore
Riesen-Haberthür, Im
Than 10, feiert heute ihren
85. Geburtstag. (PD)

Stettlen An der Bernstrasse 121
feiert heute Alfred Kuhn
seinen 75. Geburtstag. (PD)

Trubschachen Johanna Hofer-
Fankhauser, Ilfisstrasse 25,
feiert ihren 90. Geburtstag. (PD)

Wir gratulieren

Als Grund für das
Ende der Klassen
nennt Anderegg
organisatorische,
finanzielle und
fachliche Gründe.

In der Stadt Bern wird es nach den Sommerferien 2026 voraussichtlich keinen zweisprachigen Unterricht mehr geben. Foto: Adrian Moser

Dank Baubranche Im Kanton Bern
ist die Arbeitslosigkeit im April
saisonbedingt leicht zurückge-
gangen. Die Anzahl Arbeitslose
sank verglichenmit demVormo-
nat um 354 auf 11’527 Personen.
Damit lag die Arbeitslosenquote
unverändert bei 2,1 Prozent,wie
die bernische Wirtschaftsdirek-
tion am Dienstag mitteilte. Be-
reinigt um saisonale Effekte
blieb die Quote stabil bei 2 Pro-
zent.Mit 190 Personen den deut-
lichsten Rückgang an Arbeits-

losen verzeichnete das Bauge-
werbe, schrieb der Kanton im
Communiqué. Das sei ein klei-
nerer Rückgang als im lang-
jährigen Schnitt. Verglichen mit
dem Vorjahresmonat waren im
April 2185 Personen mehr ar-
beitslos. In sieben von zehn
Verwaltungskreisen ist die Ar-
beitslosigkeit zurückgegangen,
wie es weiter hiess. Die Spann-
weite derArbeitslosenquote ging
von 0,9 in Interlaken-Oberhasli
bis 4,3 Prozent in Biel. (SDA)

Arbeitslosigkeit im Kanton Bern
leicht gesunkenFür Senioren, die

Unterstützung brauchen.

Wir sind von wenigen bis 24 Stunden
für Sie da. Von Krankenkassen anerkannt.
Kostenlose Beratung.

Tel 033 847 80 60
www.dovida.ch


